
KULTUR /

AUSSTELLUNG

Über  vergangene, zukünfti-
ge und aktuelle Themen der
Ausstellungen im MachMit-
Museum oder in anderen
Kulturstätten  

HOBBY / SPORT

Sport, Film, Musik,
Buchvorstellungen
und Freizeitgestalltung

UNTERHALTUNG

Kurze Unterhaltung,
Witze,
Spielinformationen
und Leserbriefe

MIRACULUM

Über die Kunstschule Au-
rich, Konzepte, Projekte,
Kurse, Ideen und Aktuelles

Filmprojekt

Im Sommer 2003 wurde in
der Kunstschule Miracu-
lum der Film "Wie die Bil-
der laufen lernten" gedreht.
Kinder konnten mitma-
chen und jeder hatte eine
Rolle.
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Mitmach Zeitung
Interaktive und übergreifende Ausstellungszeitung für neugierige und leselustige Menschen1

Ausstellung
eröffnet

Die Ausstellung mit dem Namen
"Vom Höhlenmenschen ins Inter-
net" wurde am Samstag den
14.02.04 eröffnet. Es waren
viele Leute da. Z.B. die Bürger-
meisterin der Stadt Aurich, Frau
Sigrid Griesel, , Dr. Sabine Fett
vom Landesverband der Kunst-
schulen in Niedersachsen, natür-
lich Rainer Strauß und Ramona
Binder von der Kunstschule Mira-
culum, die Praktikanten der
Kunstschule, der Freundeskreis
miraculum e.v. und viele andere
interessierte Besucher. Insge-
samt waren 225 Besucher am
Eröffnungstag da. 
Das Fernsehen vom NDR war
auch Vorort. In der Sendung
“Hallo Niedersachsen” gab es
einen Bericht.

Das Fernsehen vom NDR war auch Vorort.

Die Redaktion der MitmachZeitung

Die MitmachZeitung ist ein Projekt im Rahmen der aktuellen Ausstellung des MachMitMuseums miraculum -  gefördert aus Mitteln des Landes Niedersachsen.

Endlich war es soweit, die
vierte Ausstellung "Vom
Höhlenmenschen ins Inter-
net" war bis auf ein paar Klei-
nigkeiten fertig. Nach 3 Mona-
ten schwerster Arbeit und
einer langen Nacht konnte die
Ausstellung eröffnet werden.

Zur Eröffnung kamen viele ge-
ladene Gäste, wie die Bürger-
meisterin Siegrid Griesel und
Dr. Sabine Fett vom Landesver-
band der Kunstschulen.  Rainer
Strauß und Ramona Binder
waren, zwar etwas müde und
gestresst, aber guter Laune,
auch anwesend. Die Praktikan-
ten und der Freundeskreis mi-
raculum e.V. sind auch zur
Eröffnung gekommen. Der

Freundeskreis miraculum
hatte ein leckeres Buffet, mit
Kaffee, vielen selbst gebacke-
nen Kuchen und Buchstaben-
suppe im Innenhof aufgestellt.
Rainer Strauß eröffnete die
Ausstellung mit einer Rede, in
der er jedem Buchstaben des

Alphabetes einen Namen oder
Institution zugeordnet hatte,
die zur Entstehung der Ausstel-
lung beigetragen haben. Jede
Person, die er erwähnte bekam
als Dank einen Blumenstrauß.
Als nächstes hatte uns Frau Dr.
Fett mit ein paar netten Worten
beehrt. Anschließend hielt
Sandra Klaassen eine kleine
Rede in der sie noch einmal
kurz die Aufgaben des Freun-

Die Austellungseröffnung
Vom Höhlenmenschen ins Internet

deskreises miraculum e.V. er-
klärte, um neue Förderer zu ge-
winnen. Und zum Schluss
hatte auch Frau Griesel noch
ein paar Worte für die Anwe-
senden. Sie beendete ihre
Rede, wie auch schon in den
Jahren davor, mit dem Satz "
Die Ausstellung ist eröffnet."
Nun strömten alle Anwesen-
den ins Museum. Alle freuten
sich schon auf die neue Aus-
stellung und waren gespannt
auf das, was die Kunstschule
dieses Jahr wieder fertig ge-
bracht hatte. Wer während der
offiziellen Eröffnung etwas an-
gefroren war, denn es war nicht
gerade das beste Wetter am 14.
Februar 2004, gönnte sich
dann einen heißen Becher
Buchstabensuppe oder einen
leckeren Kaffee  mit einem
Stück Kuchen. Die Becher
waren mit einer Tagesausgebe
der ON bedruckt, die diese
auch der Kunstschule geliehen
hat. Das schlechte Wetter und
das frühe Aufstehen hatte an-
scheinend auch die 225 Besu-
cher nicht abhalten können,
sich die neue, wieder außeror-
dentlich gut gelungene Aus-
stellung anzusehen. Im Alge-
meinen kann man sagen, dass
die Eröffnungsfeier eine gelun-
gene Feier war.

I R E N E W I T T E

Was Sie da gerade in den
Händen halten sieht aus wie
eine Zeitung und fühlt sich
auch an wie eine - ist aber ei-
gentlich ein Projekt. Genauer
eine Mitmachaktion der städti-
schen Kunstschule miraculum
in Zusammenarbeit mit den
"Ostfriesischen Nachrichten"
und dem MachMitMuseum.
Dort läuft nämlich gerade die
aktuelle Ausstellung "Vom
Höhlenmensch ins Internet"
zum Thema Kommunikation -
und die Mitmach Zeitung ist
ein Teil davon. 

Es geht also um Kommuni-
kation, um die Verständigung
zwischen den Menschen und
um die Übermittlung von In-
formationen. Neben Fernse-
hen und Radio gehört das Me-
dium Zeitung zu den
wichtigsten unserer Kommu-
nikationsmittel und darf
natürlich in dieser Ausstellung
nicht fehlen. Diese Ausstel-
lungs-Mitmach-Zeitung ist
aber eine ganz besondere Zei-
tung, denn nicht die Profis aus
der ON-Redaktion erstellen
sie, sondern Kinder der Auri-
cher Kunstschule unter Beteili-
gung der Ausstellungsbesu-
cher, die aufgefordert sind,
etwas zu schreiben, zu kom-
mentieren, zu zeichnen, zu fo-
tografieren ...

In erster Linie geht es bei die-
sem Projekt ums Mitmachen,
um das Erleben, gemeinsam
mit anderen bei der Entste-
hung einer Sache mitgewirkt
zu haben, einen eigenen - und
wenn auch nur ganz kleinen -
Beitrag zum Ganzen geleistet
zu haben. Somit geht es
darum, das Selbstbewusstsein

dieser mutigen Mitmacher zu
stärken. 

Es geht aber auch um Me-
dienkompetenz. Den teilneh-
menden Kindern wird ein
kreativer und kritisch hinter-
fragender Umgang mit den
neuen Medien ermöglicht.
Alles wird nämlich am Compu-
ter gemacht - genau wie bei
den Profis von den ON. Die
Kinder der Redaktion und des
Layout-Teams lernen beim
Machen: wie schreibt man
einen Text, wie führt man ein
Interview, wie macht man gute
Fotos, wie geht man mit den
entsprechenden Computer-
programmen um, wie gestaltet
man die Seiten? Fachleute aus
der Kunstschule stehen den
Kindern dabei zur Seite: Sand-
ra Klaassen leitet einmal
wöchentlich die Redaktionssit-
zungen und Frank Chwalczyk
ist verantwortlich für die Ge-
staltung. Kompetente Unter-
stützung bekommt das Projekt
auch direkt aus der ON-Redak-
tion (siehe Ferienworkshop
07.04.)

Und nicht zuletzt ist dieses
Projekt ein Projekt des Landes-
verbandes der niedersächsi-
schen Kunstschulen, denn der
fördert es aus Mitteln des Lan-
des Niedersachsen. Und natür-
lich ist es auch ein Projekt der
"Ostfriesischen Nachrichten",
denn die drucken es. Und nun
halten Sie dieses Projekt in den
Händen, liebe Leserin und lie-
ber Leser - die erste Ausgabe
der "Mitmach Zeitung".

Viel Spaß bei der Lektüre, Ihr
Rainer Strauß

Leiter des miraculums,
Kunstschule und MachMitmu-
seum der Stadt Aurich.

1000. Besucher 
in 11 Tagen 

Die "Mitmach Zeitung"
wird ab März 1x monatlich
mit den "Ostfriesischen
Nachrichten" erscheinen,
insgesamt 10 mal

Vielleicht habt Ihr jetzt
auch Lust bekommen, mit-
zumachen und wollt einen
Artikel zu folgenden Rubri-
ken schreiben:

- Sport
- Hobby
- Bücher, Filme
- Geschichten, 

Witze, Rätsel
- Schule allgemein

Wenn Ihr z.B. eine Klas-
senfahrt gemacht habt,
oder andere tolle, spannen-
de Dinge erlebt habt, könnt
Ihr natürlich auch darüber
berichten.

Sollte Euch zur Zeit aller-
dings nichts einfallen, lasst
Euch doch von der neue
Ausstellung inspirieren und
schreibt darüber, wie sie
Euch 

gefällt.

Schreibt Euren Artikel al-
leine, mit Freunden oder
gemeinsam als Klasse oder
Gruppe und schickt ihn an:

Kunstschule
miraculum Aurich

Osterstr. 6b
26603 Aurich

Sandra Klaassen

Aufruf zum
Mitmachen

Liebe Leserin,
liebe Leser.

Damian Dietrich

Am Mittwoch, dem 25.02.,
genau 11 Tage nach der Eröff-
nung, konnten wir schon den
ersten "Jubiläumstausender"
in der neuen Ausstellung be-
grüßen. Der 10jährige Keno
Goldenstein aus Engerhafe
war der Glückliche Gewinner
eines Gutscheins, mit dem er
und seine Familie im kom-
menden Jahr die nächste
Ausstellung im MachMitMu-
seum mit dem Titel "Schät-
ze!" erleben kann. Keno war
mit seiner 4. Klasse der
Grundschule Oldeborg nach
Aurich gekommen, um die
neue Ausstellung zu sehen.
Das Thema Kommunikation
hatten sie schon im Unter-
richt Sachkunde / Deutsch
vorbereitet. Am besten gefiel
ihm die Druckerei, weil man
hier selbst drucken durfte
und das Plakat mitnehmen

konnte. Leider hat die Zeit
nicht ausgereicht, alle Instal-
lationen zu sehen. 
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"Höhlenmalerei":  Als erstes kommt man in einen dunklen Gang, der in einer Steinzeithöhle endet.
Hier kann man auch eine Geschichte hören, die von der Höhlenmalerei erzählt. Außerdem kann man mit
Kreide selbst einmal eine Figur im Fels suchen und nachzeichnen. Damian Dietrich

"Skriptorium":  Hier könnt ihr euch als Mönche mit richtigen Mönchskutten verkleiden. Wenn ihr
euch verkleidet habt, könnt ihr mit Feder und Tinte einen altertümlichen Text abschreiben. Wusstet ihr
eigentlich dass Mönche einer der wenigen Leute waren, die im Mittelalter schreiben konnten?  

Damian Dietrich

"Druckerei": An dieser Station könnt ihr mit Holzbuchstaben einen von euch gewünschten Text
drucken. Und das geht so: Ihr nehmt euch ein Blatt Papier, bemalt die Buchstaben mit Tinte und legt sie
dann auf eine Druckmaschine. Jetzt noch zum Trocknen aufhängen und fertig. Damian Dietrich

Ein kluger Mann hat einmal
gesagt: "Man kann nicht nicht
kommunizieren." Er heißt Paul
Watzlawick. Er hat damit ge-
meint, dass wir Menschen
immer in Beziehung zu Etwas
stehen, zu anderen Menschen,
zu bestimmten Gegenständen,
zu bestimmten Themen, an-
ders gesagt: Wir verhalten uns
immer, wir können uns gar-
nicht nicht verhalten.

Diese hoch interessante Tat-
sache könnt Ihr nun in der Aus-
stellung "Vom Höhlenmensch
ins Internet" des MachMitMu-
seums miraculum der Stadt
Aurich erleben.

Wenn wir mit anderen Men-
schen in Kontakt treten, dann
können wir das auf sehr vielfäl-
tige Weisen tun: Wir können
miteinander reden oder auch
schweigen, wir können uns
auch nur anschauen und z. B.
mit dem Kopf nicken oder uns
berühren, indem wir uns die
Hand geben oder uns sogar
umarmen, wir können am Te-
lefon einander zuhören, wir
können miteinander spielen
oder gegeneinander kämpfen,
wir können einander Briefe
oder eMails schreiben, wir
können uns ein Bild vom Ande-
ren machen, wenn wir ihn fo-
tografieren, wir können
schwarze oder bunte Kleidung
tragen, wir können lächeln
oder weinen, wir können statt
zu schreiben auch ein Bild
malen oder einen Gegenstand
bauen, wir können uns einen
geheimen Code ausdenken
und versenden, wir können
beim Gehen Kopf und Schul-
tern hängen lassen oder wir
können mit einer aufrechten
und gespannten Körperhal-
tung gehen ... 

Ich bin mir sicher, dass Euch
noch viel mehr einfällt, wie Ihr
mit Anderen kommunizieren
könnt - überlegt doch einfach
'mal - es ist sehr spannend,
herauszufinden und zu beob-
achten, wir wir uns und wie
sich die Anderen verhalten!

Fakt ist jedenfalls, dass wir
uns immer verhalten, dass wir
immer kommunizieren, so-
bald wir nur zu Zweit sind,
auch wenn wir einmal nichts
sagen und nur da sitzen.

Ich glaube sogar, dass wir
Menschen krank würden,
wenn wir völlig alleine blieben,
weil wir die Gesellschaft von
Menschen zum Leben benöti-
gen, weil wir erst im Zusam-
mensein und Miteinander mit
anderen ein Gefühl des Lebens
erfahren.

Hierfür gibt es ein berühm-
tes Beispiel: Es ist die wahre
Geschichte eines jungen Man-
nes, der um 1812 geboren
wurde und mit 21 Jahren er-
mordet worden ist. Er hieß Kas-
par Hauser. 1828 kam er im
Alter von 17 Jahren nach Nürn-
berg, als Findelkind, also ganz
allein, niemand wußte, wie er
hieß und woher er kam. Er war
nur sehr auffällig, weil er kaum
laufen und auch kaum spre-
chen und nicht schreiben
konnte. Keiner verstand ihn
daher und auch er verstand
wiederum nicht, was man zu
ihm sagte. Die Leute damals
hatten den Eindruck, einen 17-
jährigen vor sich zu haben, der
sich aber wie ein 2-3-jähriger
verhielt. Man hat dann heraus-
gefunden, dass dieser Kaspar
Hauser, wahrscheinlich seit
seinem 4. Lebensjahr in einem
Kerker gefangen gehalten wor-
den war. Er lebte in diesen lan-
gen 13 Jahren sozusagen völlig
isoliert von anderen Menschen
und von einer natürlichen Um-
welt, er hat kaum jemanden
gesehen. Sein einziges Spiel-
zeug war ein kleines weißes
Holzpferdchen. Der junge

Mann machte erst seitdem er
'Draußen' war, also unter Men-
schen, unter der Anleitung
eines Lehrers schnelle Fort-
schritte im Reden, Verstehen
und Schreiben.

Was sagt uns diese Geschich-
te? Ich glaube, dass wir daraus
schließen können, weshalb wir
unentwegt kommunizieren
und uns verhalten. Wir müssen
regelrecht, das gehört nämlich
zu unserem Leben dazu. Damit
wir uns vom Kind zum Erwach-
senen entwickeln können, su-
chen und finden wir immer
neue Wege, uns mitzuteilen.
Das machen wir über die Spra-
che der Worte, der Schrift, der
Bilder, des Körpers usw. Man
spricht ja z. B. auch von Kör-
persprache. Man kann hier
aber auch von Medien spre-
chen. Medien sind nicht nur
Fernsehen, Zeitung, Hörfunk
und Internet. Medien können
genauso Sprache, Schrift, Bil-
der und unserer Körper sein,
weil wir uns mit ihrer Hilfe ver-
ständlich machen können,
weil wir mit diesen Medien In-
formationen und Botschaften
vermitteln und austauschen
können.

Beispiel: Ein Mann sitzt im
Wartezimmer einer Arztpraxis.
Er hat sich nach vorne gebeugt,
Ellenbogen auf die Oberschen-
kel, Kinn auf die Hände ge-
stützt und starrt vor sich hin
auf den Boden. Ohne etwas zu
sagen, teilt er nur durch seine
Körperhaltung den anderen
Anwesenden mit, dass er
weder sprechen noch ange-
sprochen werden will, und
normalerweise reagieren die
anderen Wartenden richtig
darauf, indem sie ihn nämlich
in Ruhe lassen.

D. h. auch, wenn wir schwei-
gen und andere nicht beach-
ten, senden wir Signale aus, die
die Anderen wiederum sehen
und deuten. Man kann in die-
sem Zusammenhang auch von
Sender und Empfänger spre-
chen, weil der eigentliche
Grund, weshalb wir uns mittei-
len wollen, der ist, das wir ver-
stehen und verstanden werden
wollen. Aber damit diese Sig-
nale, die wir ständig aussen-
den, auch richtig gedeutet wer-
den können, müssen wir uns
auf eine Sprache verständigen,
die alle verstehen. Und diese
gemeinsame Sprache können
Worte, Bilder, Gesten, Körper-
haltungen und unser Verhalten
sein. Wir nennen diese Sprache
auch Kultur. Wir lernen sie in
der Familie mit Eltern und Ge-
schwistern, in der Schule, im
Freundeskreis und z. B. auch in
der Kunstschule. Wichtig zu
wissen ist auch, dass es viele
verschiedene Sprachen und
Kulturen auf der Welt gibt, die
wir aber kennenlernen können
und oft lernen wir auch, diese
für uns fremde Kulturen zu ver-
stehen, denn alle Kulturen ver-
wenden die gleichen Mittel,
also die gleichen Medien, wie
Sprache, Schrift, Bilder und
Gesten.

Wir müssen uns also darüber
klar werden, dass wir uns
immer mitteilen, mit Worten,
ohne Worte, also mit Schwei-
gen, und mit Handeln, d. h. wir
können Anderen helfen, Ande-
re informieren, beeinflussen,
überzeugen oder auch nur
überreden, und die Anderen
wiederum müssen auf unsere
Mitteilungen reagieren, wo-
durch sie sich wiederum selber
mitteilen - so entsteht Kom-
munikation. Wissenschaftler
haben herausgefunden, dass
die Menschen sich nur zu 20%
über Informationen austau-
schen, d. h. über das , was sie
sagen. Dagegen 'sprechen' wir
zu 80% mit unserem Körper,

unserem Verhalten, man kann
auch sagen, mit unser Aus-
strahlung. D. h. wie wir mitein-
ander kommunizieren ist vier-
mal wichtiger als was wir
sagen.

Was aber ist nun wieder Aus-
strahlung? Wir senden viele
Signale aus, die uns gar nicht
bewußt sind, weil wir uns nicht
ständig selber beobachten:
lächeln wir gerade oder schau-
en wir ernst, verschränken wir
die Arme vor dem Körper und
signalisieren wir darüber
"Komm' mir nicht zu nahe"
oder zeigen wir eine offenere
Körperhaltung, senken wir den
Kopf, wenn wir durch die
Straßen gehen oder schauen
wir geradeaus und um uns
herum, wirken wir nervös,
indem wir zappelig sind oder
können wir auch einmal still-
sitzen und damit Ruhe und
Aufmerksamkeit ausdrücken.
Ihr seht schon, es gibt unend-
lich viele Möglichkeiten, wie
wir uns mit Anderen in Bezie-
hung setzen können - wir kön-
nen eben nicht nicht kommu-
nizieren.

Meiner Meinung nach geht
es dabei immer auch um Bil-
der, nämlich um gesprochene,
vorgestellte, gehörte, gemalte,
gezeichnete, geschriebene, ge-
sehene. Ich will versuchen,
kurz zu erklären, was ich
meine: Wenn wir viermal so
deutlich darauf achten, wie
Andere auf uns wirken, dann
bedeutet das, dass wir sehr
genau hinschauen, dass wir
beobachten, dass wir ständig
wahrnehmen - schließen tun
wir die Augen in der Regel nur,
wenn wir schlafen - aber auch
im Traum entstehen Bilder.
D.h. von unseren Sinnen, die
wir haben, wie Riechen (Nase),
Schmecken (Zunge), Hören
(Ohren), Fühlen (Haut) ist das
Sehen (Augen) sehr wichtig für
das Leben. Wenn wir z. B. einen
Gedanken aussprechen, haben
wir vorher oft ein Bild im Kopf,
das sich immer verändert.
Wenn wir eine Freundin oder
einen Freund haben, tragen
wir ein ganz bestimmtes Bild
von diesem Menschen in uns.
Wenn wir eine Geschichte
hören, entstehen ebenfalls Bil-
der hierzu in unserem Kopf,
Bilder die nicht sichtbar sind,
aber fühlbar, Bilder, die wir
aber sichtbar und hörbar ma-
chen können, indem wir ein
Gedicht schreiben, eine Zeich-
nung auf ein Blatt Papier brin-
gen oder eine Geschichte er-
zählen. Auch wenn wir uns
erinnern, entstehen Bilder in
unserem Kopf, die mit be-
stimmten Erlebnissen in der
Vergangenheit zusammen-
hängen können oder die auch
über eine Erinnerung an ein
Foto wieder auftauchen kön-
nen.

In der neuen Ausstellung
"Vom Höhlenmensch ins In-
ternet" im MachMitMuseum
könnt Ihr nun ausprobieren,
wie Kommunikation funktio-
niert. Außerdem erfahrt Ihr,
wie die Menschen im Laufe der
Geschichte miteinander kom-
muniziert haben. Es wurden
nämlich immer neue Mittel,
also Medien, entwickelt, mit
denen sich die Menschen ver-
ständigen. 

Die Ausstellung macht nicht
nur viel Spaß, sondern ihr lernt
gleichzeitig viel über euch sel-
ber wie auch über die Ge-
schichte der Kommunikation.

Dr. Sabine Fett, Landesver-
band der Kunstschulen Nie-
dersachsen e. V.

Wie Kommunikation
funktioniert

Bilder von der Ausstellung


